Antworten auf die  sieben Leitfragen

1. 

Wodurch erreichen Sie in ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, Eigen-tätigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Das Projekt experimentelle Biochemie ist bereist formal durch eine veränderte Organisationsform gekennzeichnet. Die SchülerInnen arbeiteten interdisziplinär und sechsstündig in einer homogenen Lerngruppe bei veränderten Unterrichtszeiten.

Besonders die Gestaltung des Nachmittagblocks führt zu einer veränderten Unterrichtssituation. Das betrifft nicht nur die Aufhebung des 45 Minuten Rasters sondern auch den Ablauf des jeweiligen Nachmittagsprogramms. Zum Teil werden die Nachmittagsblöcke genutzt, um durch die Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern (Betriebe und Universität) den Einblick der SchüerInnen in die Fachdisziplinen zu vertiefen und zu erweitern. Findet der Nachmittagsunterricht in der Schule statt, so ist dieser stark praxisorientiert und in seinem Ablauf in meist vier Phasen untergliedert:

-
Phase I
: Erarbeitung neuer Unterrichtsinhalte



-
Phase II
: Lernblock (eigenständiges Lernen)



-
Phase III
: Überprüfung der erlernten Inhalte




-
Phase IV
: Durchführung der Experimente und






  Erstellung der Protokolle

Die inhaltliche Gestaltung der Unterrichtsthemen ist überwiegend projektartig und berücksichtigt vor allem alltags- und praxisrelevante Aspekte, die über die Experimente erarbeitet werden.

Die gegenüber dem klassischen Unterricht veränderten Organisationsformen und Inhalte stellen eine Neuerung dar, auf die sich die SchülerInnen bewusst einlassen. Bereits vor der Durchführung des Projekts werden die Bedingungen in einer Informationsveranstaltung offen gelegt, so dass die Interessierten die Möglichkeit haben, sich durch entsprechende Kurswahl gezielt für das Projekt zu entscheiden. Daraus ergibt sich eine wesentliche Grundlage für eine sinnvolle Arbeit und für eine verstärkte Motivation der SchülerInnen im Projekt.

Ein weiteres entscheidendes Merkmal des durchgeführten Unterrichtsprojekts ist die hohe Transpa-renz bezüglich des Unterrichtsverlaufs während der Nachmittagsblöcke. Den SchülerInnen werden etwa vier- bis fünfwöchige Vorplanungen an die Hand gegeben. Aus diesen Vorplanungen werden Unterrichtsinhalte, Methodik und Ziele für die Nachmittage ersichtlich. Der Verlauf und der jeweilige Abschluss des Nachmittags orientieren sich dann an die angestrebten Unterrichts-ziele. Der zeitlich vorgesehene Unterrichtsplan spielt eine geringe Rolle bei diesem Lernprozess, so dass das vorgesehene Unterrichtsende auch manchmal unterschritten werden kann. In Ausnahme-fällen hingegen muss auch „nachgearbeitet“ werden.

Insgesamt resultiert aus der veränderten Unterrichtsmethodik ein höheres Maß an Eigentätigkeit und Eigenverantwortung. Die Bewältigung der angestrebten Unterrichtsziele steht grundsätzlich im Vordergrund.

2.

Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit und eigenverantwortliche Leistung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Bereits zu Beginn des Projekts wurden/werden feste Lerngruppen von SchülerInnen eingereichtet, in denen sie meist das ganze Schuljahr verbleiben und zahlreiche Aufgabenstellung gemeinsam oder arbeitsteilig zu erledigen haben.

Zu diesen gemeinsamen Aufgaben zählen

· Erstellung von Referaten oder Themenarbeiten

· Bearbeitung von Arbeitsmaterial

· Prüfungen vor Beginn eines Experiments

· Durchführung der Experimente

· Protokollierung der Experimente

Die jeweiligen Arbeiten gelten immer nur dann als abgeschlossen, wenn sie von allen Teilnehmer-Innen zu ungefähr gleichen Anteilen erbracht werden. Daher führt die Gruppenarbeit in vielen Unterrichtssituationen zu gegenseitigen Hilfestellungen. Besonders  deutlich wird die Teamfähig-keit an den Experimentiernachmittagen. In den Vorbereitungsphasen wird gemeinsam gelernt und gegenseitig abgefragt. Die darauf folgende experimentelle Bewältigung erfordert koordinierte Zusammenarbeit und das abschließende Protokoll  beendet die Gemeinschaftsleistung.

3.

Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?

Die Praxis – und Alltagsrelevanz ergibt sich zunächst aus den Unterrichtsinhalten, die bearbeitet werden. Beispiele hierfür sind: 

-
Bier- und Weinherstellung

-
Gäransätze und Destillation

-
Aromastoffe in Lebensmitteln

-
Herstellung von Seife

-
Energieumsatz und Sport

Zusätzlich ermöglicht die Kooperation mit Industrie und Universität einen tiefgreifenderen Einblick in Berufs- und Arbeitswelt sowie in die Forschung.

· Bei unserer Betriebsbesichtigung der Degussa-Werke unter Führung

der Infracor-GmbH in Marl-Hüls wurden uns technische Synthesen

der Feinchemie (u.a. der Estersynthese) und umfassende Informationen

über chromatographische Analyseverfahren vermittelt.

· Im Institut für Arterioskleroseforschung an der Universität Münster
wurde uns die Arbeit mit dem Elektronenmikroskop und zusätzlich die

Kultivierung menschlicher Zelllinien vorgeführt. 

Ausgehend von der Präparation bis zur bildlichen Darstellung konnten

wir einen Einblick in moderne biochemische Methoden gewinnen.

· Die großtechnische Ammoniaksynthese stand im Mittelpunkt unserer

Werksbesichtigung der BP-Raffinationswerke in Gelsenkirchen.

Die verfahrenstechnischen Abläufe wurden im Rahmen der Erdölver-

arbeitung dargelegt.

4.

Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse und des Lern-fortschrittes der beteiligten SchülerInnen und Schüler und welcher Bezug besteht zu den Anforderungen des Lehrplans? 
Die Qualitätsermittlung der Lernprozesse und des Lernfortschritts findet auf zahlreichen Ebenen statt, die sich im Schulunterricht anbieten. Hierzu zählen:

· Klausuren

· Referate

· Protokolle 

-
Themen (Fach)arbeite

· Poster

· Protokolle

· Gruppenprüfungen (Antestate).

Die Antestate vor Beginn der experimentellen Arbeit stellen dabei ein besonderes Element der Leistungsüberprüfung/Lernprozesskontrolle dar.

Die Qualität der Lernprozesse lässt sich zusätzlich durch einen Vergleich mit einer parallelen Lerngruppe ziehen, in der das Fach Biologie als Einzelkurs unterrichtet wird. Die Erfahrungen verdeutlichen, dass naturwissenschaftliche Fragestellungen von SchülerInnen des Biochemie-

Kurses komplexer angegangen werden.

Die gestellten Anforderungen sind in jeder Hinsicht Lehrplan konform, sie stimmen mit den Anforderungen der Richtlinien überein.

5.

Wie gestalten sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin/Ihrem Kollegen und die Verbindung der Fächer?

Das Projekt „experimentelle Biochemie“ ist ein fächerübergreifendendes Projekt der Disziplinen Biologie und Chemie. Die weitere Verknüpfung mit anderen Fächern findet sowohl fächerüber-

greifend als auch fächerverbindend statt.

Der fächerübergreifende Unterricht, also die Erarbeitung von Inhalten weiterer Fächer aus dem eigenen Unterricht heraus, findet grundsätzlich Berücksichtigung, wird aber vor allem bei der Erstellung von Themenarbeiten deutlich.

Unter dem Begriff Themenarbeiten verbergen sich Facharbeiten, die nur aus schulorganisatorischen Gründen anders genannt werden, aber in gleicher Weise die umfangreiche Bearbeitung eines Themas verlangen. Ein Beispiel hierfür ist die Themenarbeit Seife, in der die Geschichte der Seifenherstellung ein eigenes Kapitel findet.

Die fächerverbindenden Elemente über die Biochemie hinaus werden entweder im Vorfeld (Jahrgangsstufenkonferenz) oder in direkter Absprache mit anderen FachlehrerInnen vereinbart.

Die Fächerkombination Biochemie wird beim Thema „Pflanzenfarbstoffe und Dünnschicht-chromatographie“ durch das Fach Kunst mit den Inhalten „Farbkreis und Farbtheorie“ unterstützt.

Das Thema Energiehaushalt und Sport ist eine Kooperation des Faches Sport unter dem Aspekt „Bewegung und Energieumsatz“ und der Fächerkombination Biochemie mit den Inhalten „Molekulare Vorgänge bei der Dissimilation“.

6.

Welchen Rat geben Sie Kolleginnen und Kollegen, wenn sie Ihr Projekt in ihren Unterricht übertragen wollen auch im Hinblick auf Probleme bzw. Widerstände, mit denen sie rechnen müssen?

Das hier vorgestellte Projekt experimentelle Biochemie kann in seiner Gesamtheit oder in Form von Modulen übernommen und auf andere Jahrgangsstufen (vornehmlich Jg. 10 –13) übertragen werden.

Das Prinzip Lernblock und schriftliche Überprüfung ist darüber hinaus auch für andere Fächer ein probates Mittel Lernfortschritte im Unterricht zu forcieren.

Mögliche Vorbehalte gegenüber dem Projekt werden in erster Linie auf der formal-organisa-torischen Ebene zu finden sein. So erfordert die veränderte Unterrichtsstruktur von Seiten der Schulleitung das „Blocken“ zweier Kurse mit einer homogenen Lerngruppe an einem Nachmittag. Zudem wird von der Schulleitung die Bereitschaft zur Förderung innovativer Unterrichtsmodelle und deren inhaltlicher Umsetzung verlangt.

Unter Berücksichtigung der inhaltlichen Konzeption, des damit verbundenen individuellen Schulprofils und des werbewirksamen Außeneffekts sollten sich die Verantwortlichen in der Schule jedoch diesen innovativen Neuerungen überzeugen lassen.

Ein weiterer Vorbehalt könnte sich aus der Schülerschaft gegen die Organisationsform entwickeln. Für viele ist es einfach „uncool“ einen Nachmittag bis fast 18.00 Uhr an der Schule zu ver-bringen, obwohl gegenüber den MitschülerInnen keine zusätzliche Zeit investiert wird. 

Diesem möglichen Vorbehalt kann man durch geschickte Protektion im Vorfeld begegnen. Ist das Projekt dann erst einmal angelaufen, so wundert man sich als Unterrichtende/r, wie schnell der Nachmittagsunterricht für das Empfinden der SchülerInnen vorbeigeht, zumal sie durch inten-siven Methodenwechsel gefordert und mit einem vollgepackten Programm konfrontiert werden.

7.

Wo sehen Sie in einer Gesamtbilanz den Gewinn der durch Ihren Wettbewerbsbeitrag für Schüler und Lehrkräfte entsteht?

Die Motivation zur Entwicklung eines neuen Konzeptes, den damit verbundenen organisatorischen und inhaltlichen Veränderungen sowie die Umsetzung in den Schulalltag liegt darin begründet, Verbesserungen in die Qualität der Lernprozesse zu bringen.

Bereits in der Beantwortung der vorangegangenen sechs Leitfragen werden viele Aspekte auf-geführt, die im Sinne der Autoren einen Gewinn dieses Wettbewerbsbeitrags bzw. seiner Elemente für Schüler- und LehrerInnen darstellen.

An dieser Stelle soll keine Wiederholung der bereits dargelegten Ausführungen gemacht werden, sondern lediglich auf die in der Unterrichtsskizze formulierten Bestrebungen zurück verwiesen werden. Wir sehen in einer Gesamtbilanz den Gewinn in

I) einer Gestaltung des Unterrichts, die zumindest in ihren theoretischen Phasen durch


mehr Lernökonomie geprägt ist.

II) 
einer Vermittlung verbesserter experimenteller Fähigkeiten (im Team).

III)
einer größeren Transparenz zwischen schulischen Lerninhalten und ihren jeweiligen


Anwendungsbezügen in Forschung und Industrie.
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